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So nannte Günther Strack, der berühmte deutsche Schauspieler die 
Institution Familie. Er wusste, wovon er sprach, denn mit seiner 
Frau Lore war er über 40 Jahre glücklich verheiratet und hatte mit 
ihr zwei Kinder. Der Sommer liegt nun hinter uns, liebe Leserinnen 
und Leser, und mit ihm viel gemeinsam verbrachte Zeit mit unseren 
Familien. Also insofern diese Zelle bei Ihnen funktioniert.
Die Schweizer Bundesverwaltung beziffert die vollzogenen Schei­
dungen im Jahr 2009 mit einer erschreckenden Zahl knapp über  
14’000. Davon werden rund zwei Drittel gleich nach den 
Sommerferien oder zumindest in den drei Monaten danach 
eingereicht. Das ganze Jahr über werden unsere privaten und 
beruflichen Probleme immer weggeschoben, klein geredet oder 
gedacht, weil wir ohnehin kaum Zeit zum Durchatmen haben.  
Kurz gesagt, wenn wir Zeit haben, uns mit uns selbst und dem 
Partner zu befassen, kommen wir oft zu einem traurigen Schluss. 
Dass nämlich nicht mehr viel übrig ist von der anfänglichen 
Verliebtheit. Jetzt können wir jammern, versuchen es im kom­

menden Jahr besser zu machen, einfach im Vorausblick auf die 
nächsten Ferien.
Vielleicht helfen Ihnen bei der Umsetzung, oder zumindest beim 
Finden Ihres guten Willens die beiden Bücher, welche ich Ihnen in 
dieser Ladies Drive-Ausgabe an Herzl legen werde. Vergessen wir 
nicht, jede Familie hat ihre Leichen im Keller. Zugegeben, manche 
grössere und manche kleinere. So wie es eben ist in einer De­
mokratie. Vergessen wir nicht, liebe Leserinnen und Leser, dass 
auch die kleinste demokratische Zelle nur funktionieren kann, wenn 
alle am gleichen Strang ziehen. Wenn alle in die gleiche Richtung 
blicken und gehen. Und – vergessen wir nicht, dass man seine 
Meinung immer ändern kann und darf. Familie, das kann uns 
Heimat geben oder heimatlos machen. Familie kann uns stärken 
oder schwächen. Wir können zu viel oder zu wenig geliebt worden 
sein und wieder lieben.
Familie ist aber, was sie eben ist, eine verdammt gute Einrichtung, 
die es zu erhalten gilt!
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Griffige Stelle:
Am Ende angekommen, am Ende von allen Enden. Da, wo nichts 
mehr ist, wo nur noch du bist. Am Ende aller Welten, aller Zeiten. 
Am Ende des Seins.

Autor: André Pilz 
Titel: Man Down
Verlag: Haymon

Gedämpftes Leben
Der Autor von „Man Down“ 
André Pilz wuchs in Bregenz auf 
und studierte in Innsbruck. 
Vieles war er schon, Briefträger, 
Museumswärter, Aushilfe am 
Flughafen. So ist das wohl auch 
im Leben, die ungeschönte 
Wahrheit, die hören wir nicht so 
gerne. André Pilz ist ein 
Revolutionär. Die Heftigkeit 
und Schärfe seiner Sprache 
beeindrucken und beunruhigen. 

Das grösste Gespenst bist du selbst
Kai Samweber steht am Beginn seines Lebens, das eigentlich aber 
schon zu Ende ist. Er ist abgestürzt in jeder erdenklichen Form und 
schafft es einfach nicht, wieder im Leben zu landen. Er lebt in einem 
Loch und schlägt auf seiner fleckigen Matratze die Zeit tot. Geblieben 
sind ihm das Saufen und Kiffen, die tägliche Masturbation und sein 
türkischer Freund Shane. Er lebt ein Schicksal, wie wir es zu Tau­
senden aus Zeitungen und Fernsehen kennen. Aber André Pilz lässt 
es uns fühlen. Zwingt uns selbst abzudriften in die heruntergekommene 
Welt einer Sozialwohnung in Giesing. Er glaubt an Liebe und 
Gerechtigkeit und als er bemerkt, dass beides nicht existiert in seiner 
Welt, knüpft er dem Leben einen Strick.
Der Roman ist hart und schnörkellos. Er ritzt Schnitte in unsere 
Vorurteile und lässt uns bluten.
Es gibt Geschichten, welche uns unterhalten. Es gibt welche, die uns 
erheitern. Und es gibt diejenigen, welche so gut erzählt sind, dass wir 
sie nie wieder vergessen. Dies ist so eine.
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Die Flucht vor dem 
Leben
Angelika Waldis ist 1940 in 
Luzern geboren, eine echte 
Schweizerin also. Ihr neuer 
Roman „Einer zu viel“ ist 
bereits das zweite Buch, das ich 
von ihr rezensieren darf. Selten 
halten die Folgewerke von 
Schriftstellern das, was der erste 
Erfolg versprach. Angelika 
Waldis  ist dies jedoch bravourös 
gelungen. Die Autorin war als 
Lehrerin und Journalistin tätig, 
studierte Germanistik und 
Anglistik und konzipierte und 

leitete von 1982–1999 gemeinsam mit Otmar Bucher das Schweizer 
Jugendmagazin Spick. 

Lebenslügen
Ina ist Witwe und Mutter zweier Kinder. Beide sind längst erwachsen 
und versuchen, ihre Leben zu meistern. Eine unechte Harmonie wird 
wie ein weisses Tuch über die Schatten der Familie gezogen. Die drei 
Generationen haben sich in ihrem alten Ferienhaus im Tessin 
versammelt. Auf alle hat dieses Haus aus verschiedenen Gründen 
eine besondere Wirkung. Während Judith und Peter weiterhin 
danach dürsten, alles zu verändern, blendet Ina beharrlich alle 
unschönen Tatsachen, welche die Familie bedrohen, aus. Ihr Bruder 
Lucas sitzt im Gefängnis, ihr Sohn Peter, auf den sie immer so stolz 
war, verlor alles durch seine Spielsucht. Und Judith, die hat plötzlich 
eine Affäre, die Ina zwingt, die Wahrheit nicht mehr schön zu reden.
Der Autorin gelingt es, mit leichter Feder die unterschiedlichen 
Charaktere herauszuarbeiten. Die wenig spektakuläre Handlung 
wird ihr verziehen durch die Einblicke in die Seelen der Protagonisten. 
Mit dem Trick des Perspektivenwechsels, welcher übrigens gar nicht 
so einfach ist, gelingt ihr eine wunderbare Dramaturgie.

Griffige Stelle:
Einmal schreckte er hoch, glaubte, Salome stehe am Bett und nenne 
ihn Salomon. Möglich, dass sein Leben als Salomon anders verlaufen 
wäre, dass aus einem strahlenden Salomonchen ein Weiser geworden 
wäre – und nicht der Versager, der sich nun in Peters altem Bett 
durch die Verzweiflung in den Schlaf strampelte.

Autorin: Angelika Waldis
Titel: Einer zu viel
Verlag: Kein & Aber
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